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(Nachdruck»erböte».)

H' Bot eint»M.
3 . Aebrnae 1916 . Im Westen fanden bei Look

»nd Neuville lebhafte Handgranatenkämpfe statt , an
»itlen Stellen der Front herrscht« lebhafte V' tillerirtätig.
teit. - Im Osten belegte ein österreichisches Flugzrugge-
schwader den bei Konmienic gelegenen russischen Etappen¬
ort erfolgreich mit Bomben . — « n der italienischen Front
blieben die Geschützkämpfe ziemlich lebhaft , am Tol-
meiner Biücker köpf wurden die Italiener zurückgeschlagen.
An der italienischen Ostküste wurden die Bahnhöfe von
Ortona und San Bito von einer österreichischen Kreuzer-
gruppe bombardiert und erhebliche Brände verursacht.
— In Nordalbanien besetzten die Österreicher Truja und
«nelchten den Jschmi Fluß.

4 . Februar 19 t6 . Im Westen wurde ein eng¬
lischer Vorstoß bei La Bassee abgewiesen, ebenso ein fran-
zösischer Handgranatenangriff südlich der Somme ; in
der Champagne unterhielten die Franzosen schwere« Ar¬
tillerie feuer, während deutsche Artillerie die feindlichen
Stellungen auf der Vog senfront zwischen Diedol «hausen
und Sulzern beschoß. In « merika entschied Staat «se-
krelär Lansing . daß die „Appam " al « deutsche Prise zu
betrachten set. Eine Friedentrede hielt Wilson , in welcher
« betonte, daß Amerika mit der ganzen Welt in Frieden
bleiben und durchau « neutral bleibe» wolle.

K Der Krieg.
Injesletilt üer oöerlies Seetesleünas.

• « I« K »»»tq««r1ier , 2. Febr . (» . t . B . Amtlich .)
MestNcher Arieg »(ch««Ptatz:

Heere«grupp Kronprinz Rupprecht.
Zwischen Arme «lieres und Arr «s scheiterten zahl,

«iche Vorstöße starker englischer Aufklärungsabteilungen.
Beiderseit« von A»cre und Somme herrschte lebhafter

Arttlleriekampf. In den Morgen , und Abendstunden
rege Tätigkeit unserer Erkunder , die südwestlich von
Miraumout und nordöstlich von / e Sars eiae« Hfstzier
»d 12 Man « au « den feindlichen Gräben holten.

Am Wege Hneudeco«rl —Neaukencourl drangen
»ach starkem Feuer die Engländer in Kompagniebreite
** • Im Gegenangriff wurde bie Stellung gesäubert,
et»« Anzahl Gefangener blieb in unserer Hand.

Heeresgruppe Kronprinz.
An der ßom - re» Köh < und im  Ailly -Wakde kehrten

»-.ii»k Auf dunklen Pfaden.

Samstag , »e« 3 . Februar 1917 ,

Stoßtrupp » au « den zerschossenen französischen Linien
mit 80 Gefangene « zurück; in den Vogesen brachten
unsere Aufklärer 6 Kranzose » von einer Unternehmung ein.

An der nördlichen Westfront waren die Flieger sehr
tätig . Unsere Geschwader machten im englischen Teil
Frankreichs wertvolle Feststellungen . Die Gegner büßten
bei Lufttämpfen 7 Flugzeuge ein.

Östlicher AriegsfckanPkatz.
Bei starkem Frost und Schneefällen keine besonderen

Ereignisse.
Mazedonische Aroat

Nichts Wesentliches.
Der erst« Generalquartiermeister Fudendorff

Ser MMtrieg.
B « rlin , 2 . Feb . (zb.) Die Berliner Morgenblätter

aller politischen Richtungen stimmen dem von den ver¬
antwortlichen Instanzen der Reich,regierung gefaßten
Entschluß de« verstärkten U . Boot . Krieg.« mit all dem
Ernste zu, der dem Bewußtsein entspringt , daß wir vor
schweren Entscheidungen stehen. Sm Widerspruch gegen
da« jetzt Beschloss ne erhebt sich begreiflicherweise nicht
Überall zeigt sich der feste Wille , auf dem nun ein ge.
schlagenen Wege alles zu leisten, was «ine um ihre
Existenz kämpfende Nation leisten kann und muß
Übereinstimmend erkennen alle Blätter an . daß die jetzt
eintretende Kriegfützrung zur Ge. dt« unmittelbare Folge
der Zurückweisung unsere « Frieden «anqeboteS uyd der
r>>'n den Fsinken dabei k-mdgegeüeneu Absicht der Nieder¬
werfung und Zerstückelung Deutschlands ist.

Bestimmung «« für de« kontinentalen
Paffagierverkehr.

Berlin,  1 . Fedr . (W . B ) Ebenso wie für den
Verkehr der regelmäßigen amerikanischen Pastagierdampfer
im Sperrgebiet Festsetzungen getroffen sind, ist auch dem
Bedürfnis de« kontinentalen Passagierverkehr « dadurch
Rechnung getragen worden , daß zwischen Blissingen und
Southwold wochentäglich in jeder Richtung ein hollän.
bischer Raddampfer unter der Bedingung verkehren darf,
daß er daS Sperrgebiet bei Tageslicht passiert und auf
dem Hin - und Rückwege da« Roordhinder -Feuerschiff
angrsteuert wird . Auch für diese Sch' ff, sind, wie für
die amerikanischen Passagierdampfer , Abzeichen für Tag
und Nacht vorgesehen.

Beforgniffe ln Holland.
Haag,  1 . Febr . (zs.) Die deuische Note , die den

uneingeschränkten Tauchdootkrieg ankündigt , hat de.
gretflicherweis, in der gesamten holländrschen Presse
erregte Artik ' l hervorgerufen , die die Besorgni«  über di«

jeder

winjj;
Hatzi

Roman von « . Hottn er - Grefe.
(Nachdruck verb»ten.)

(Fortsetzung .)
Helm zog das Papier weg.
, >vo, " sagte er dann kurz, „und nun will ich Ihnen

*°*kfen , was da steht ."
»Ich erkläre hiermit , daß ich mit den heute erhal¬

ten fünfhundert Gulden , die mir Förster Fritz AxmannSy ein für allemal abgefunden bin und keine weiteren
Iprüche mehr machen werde.

. Ich erkläre , daß ich bei Axmann einbrechen wollte , und
**» ich es war , der den Hund Lord erschossen hat.
_ Ich erkläre, daß ich nie eine Silbe gegen die Freifrau

Werbach oder gegen Förster Axmann sagen werde,
daß ich das Schweigen , für welches ich die obigen

TfNfhundert Gulden erhalten habe , nicht brechen werde bis
•* weiner letzten Stunde ."

»Was sagen Sie nun zu diesem Briefe , Frau Hör»
Und Sie , Herr Baron , werden Sie noch glauben,

der Herr Oberförster Fritz Axmann vollständig rein da-
^ " ach jeder Richtung hin ? Glauben Sie , daß er für
^Kleinigkeit fünfhundert Gulden an einen Menschen hin-

wie Hormayer einer war ? Müssen da nicht tief-
»eyende Gründe Vorgelegen haben ?"
Jos  stadmar ooi . Werbach sah den Sprecher Verständnis-

l »wh* 9n ^ormayer aber , welche zuerst wie erstarrt dage-
3 ,’Len  Kalte , warf sich nun plötzlich mit einem wilden
. »e gegen Doktor Helm und suchte das Papier zu

t * cr cr  war vorsichtig gewesen . Im nächsten
»in. 1 t h" lte er schon die beiden Hände der Frau mit
ii» . !? ß5>chiclten Griff umfaßt und hielt sie nun wie in

An raubltock.
**Ma sro 9el,t  das mit mir nicht !" sagte er dann
kick, riifc ' i Gewalt trotzen Sie mir nichts ab ; setzen Sie
* »es dn d"slhin , Frau Hormayer , dann sollen Sie wei»
bieien ^ I " '- 2lber  wahrscheinlich haben Sie bereits von

^wriitstücken aewußt !"

Sie war , als er pe losgelapen , zurucrgewuyen uno
sank auf einen Stuhl.

„Nein, " sagte sie tonlos , „bei unserem Herrgott , da»
Hab' ich nicht gewußt !"

Er sah sie scharf an und glaubte ihr.
.Nun also, " sagte er , „lassen wir das l Jedenfalls

wußte der Hormayer um ein Geheimnis des Ober-
försters , und Ihre Mutter , Herr Baron , wußte gleichfalls
darum.

„Sie wissen es wohl : ich hege von jeher einen starken
Verdacht gegen Axmann . Daß er mehr weiß von jener
Nacht , in welcher Freiherr Ludwig von Werbach starb,
das war mir längst klar . Der Hormayer wußte eben
auch mehr davon und hat aus seinem Wissen ein gutes
Geschäft gemacht.

Und sehen Sie nur , hier ist noch etwas ; etwas , das
ich schon lange suchte, und das spurlos verschwunden schien:
das Zettelchen ist es , welches Lord einst ausgrub beim
Fclsenkeller . Ich hatte es stets bei mir in meiner Brief¬
tasche. Plötzlich vermißte ich es und konnte es nimmer
finden > Nun lag es heute wohlverwahrt hier in Fritz
Axmanns Brieftasche , welche ich nebst seiner Uhr in der
Höhle fand , als ich sie heute durchforschte. Sie ist ihm
jedenfalls beim Ringen mit Hormayer entglitten I"

„Und was schließen Sie nun aus alledem , Herr
Doktor ?" fragte Hadmar von Werbach mit zitternder
Stinime.

Doktor Helm wtegte den Kopf.
„Was würden Sie schließen, wenn Sie wüßten , was

ich weiß . Ein ganz gesunder und glücklicher Mann , wie
es der Freiherr von Werbach war , erschießt sich selbst,
und in derselben Nacht verschwinden von seinem Schreib¬
tisch Dokumente , welche ganz außerordentlich wichtig sind
für einige Personen.

Der Förster Fritz Axmann ^kann für jene Nacht ab»
solut kein Alibi Nachweisen . Seltsamerweise ist er aber
schon zu ganz ungewöhnlich früher Stunde beim Iagd-
schlößchen und betritt als erster das Sterbezimmer , wo er
eine Weile allein bleibt . Er behauptet , nichts von einem
kleinen , silbergrauen Auto gesehen zu haben ! Daß diese

jetzt entstandene Lage aussprechen . Am schärften äußert
sich dabei die Amsterdamer Presse. Da « Ententeblatt,
der „Telegraaf ". dessenE >nfluß nicht unterschätzt werde»
darf , wirft die Frage auf : Von welcher Seite droht nun
die Gefahr ?, und sagt : „Wenn jemal « der Zeitpunkt
gekommen ist, daß die niederländische Nation sich ernst¬
haft die Frage vorlegen muß , an welcher Seite ihre
Interessen am sichelsten seien, so ist er jetzt da und die
Antwort ist nicht zweifelhaft ." Dennoch har der „Tele-
graaf " volles Vertrauen zu dem großen Takt und dem
klaren Verstände de« niederländischen Ministers de«
Äuhkrn , Loudon , der wohl bei der deutschen Regierung
darauf hinwüken werde, daß die niederländische Schiff-
fahrt so wenig Htnderniffe al« möglich erfahren werde.

Dl - Rückwirkung «uf - 1- Schweiz.
, „ , ti s e ?, 1. Feb . (zf.) Die Ankündigung der Ver.
scharfung de« Tauchbootkriege « hat hier eine sehr ernste
Stimmung geschaffen. Die Zeitungen bestreiten keines-
weg«, daß die Maßregel von deutscher Seit « berechtigt
rst. aber sie sehen eine neue tiefgreifende Erschwerung
der Nahrung »mittelversorgung der Schweiz vorau ».

Bern,  1 . Februar , (zf.) Der Schweizer Bur .de»rat
hat sich, nachdem ihm die deutsche Rote übermittelt
wurde , heute bereit » in außerordentlicher Sitzung mit
der neuen Sachlage b-faßt . — Da von allen französi¬
schen Hafen einzig Cette nicht in der « lockadezone
liegt , muß die ganze Versorgung der Schweiz auf eine
völl -g anöere Grundlage gestellt werden. Besonder«
wird dt. überseeische Zufuhr der Schweiz und der Bahn»
trar .Sport umgestaltet werden müssen. Er handelt sich
ober, tr ' ie ; Berner „Bund ' vernimmt , auch darum,
die JnlandSversorgung der Schweiz durch Rationierung,
Karten und dergl . zu strecken. Verhandlungen mit dem
Auslande stehen bevor.

Schwedische Erwägunge «.
S t o ckh o I m . 1 Februar (zf.) Sämtliche Blätter

veröffentlichen heute die durch die Regierung bekanntge»
qebene Blockadeerkiärung der Mittelmächte nebst Karten¬
skizzen. Die damit angekünbigte Verschärfung de« See-
kriege« erregt , obwohl sie in Tchlffahriskreisen seit einiger
Zeit vorausgesehen wurde , große« Aussehen, und mit
großer Spannung blickt man den noch nicht absehbaren
Folgen entgegen . Die Erklärung wird aber allgemei»
m ihrer Bedeutung al » Antwort Deutschlands auf die
durch England geschaffenen unerträglichen Zustände mit
sachlicher Ruhe erörtert.

D -e Eindruck in Madrid.
av c, ! * 1 :,. 1; Ab - (zf.) Hava « meldet au , Madrid:
Dre halbamtliche Veröffentlichung der Tauchboot » . Rote
Deutschland » und Österretch-Ungarn « machte in den polt-
tischen Kreisen gewaltigen Eindruck.

Behauptung etne oiretre uilruayt ^ett >uu>, üas yaveu um
in der Brandnacht gesehen . Er ließ Lord beiin Felsen
keller nach den Papieren graben und sammelte , was noch
zu sammeln war;  er stahl mir sogar dieses Fetzchen
Und er hatte eine Nachsicht gegen den Heini Hormayer,
wie kein Zweiter , trotzdem er ihn bestimmt haßte , trotzdem
der Hormayer ihn berauben wollte und ihm den Lieb-
lingshund niederschoß.

Ich könnte noch Unzähliges anführen , eine erdrül-
kende Last von Beweisen I"

„Die können alle falsch sein !" sagte die Aga Hor>
mayer mit zitternder Stimme . Und die sind falsch, Hen
Doktor l Der Fritz Axmann ist unschuloig l"

Helm sah sie scharf an.
„Das wird sich zeigen I" sagte er kurz. „Auf Ihr«

Aussagen , Frau Hormayer , dürfte man wohl kaum viel
geben , wenn die Säche einmal vors Gericht kommt,
denn — Sie waren gerade so bezahlt , wie Ihr Mann !"

Sie schrie nicht auf , als der Beamte ihr diese Worte
ins Gesicht schleuderte , nur in ihren Augen flammte aus
etwas wie ein tödlicher Haß

„Beweisen Sie mir das !" sagte sie ruhig . Sie wußte
es ja genau : sie hatte nie und gegen nieniand jemals eine
Silbe verraten von dem Gelds , welches Axmann ihr gab.

Und er würde das doch auch nicht erzählt haben !
Also hieß es eben leugnen!

Doktor Helm zog ein schmales , abgegriffenes Notiz,
buch aus der Tasche.

„Hier, " sagte er und schlug eine Seite auf . „da hat
der Oberförster alles genau eingetragen , und hier steht e«
klar und deutlich : ,Der A. H. gegeben 100 Kr .' — Wisse»
Sie , wann das war ? Das war am Tage nach dem Tode
des Freiherrn von Werbach . Ganz genau stimmt das . —
So — Sie sehen also : ich bin famos unterrichtet ! Nu«
könnten Sie mir eigentlich schon lieber ganz offen sage »,
wofür Sie jenes Geld empfangen haben I"

Aga Hormayer machte eine starke Anstrengung.
„Lieber Himmel, " sagte sie, „leih Hab' ich ihm g'ta » ,

und die Kinder haben ihm erbarmt ! Einmal hat er mich
ja doch gern g 'habt , der Fritz Axmann . Jetzt »at tr



i Zustimmung in Oesterreich.
Wien . 1. Feb . (zf.) Die Öffentlichkeit ist durch die

Ankündigung des uneingeschränkten Tauchbootkriege»
vollkommen überrascht worden , aber , soweit festzustellen
ist . durchaus einverstanden . Politische Kreise , die die
möglichen Konsequenzen erwägen , stimmen gleichwohl
zu und finden die Begründung mehr als ausreichend.
Über die Haltung W -lsons sind die Meinungen ver-
schieden , aber auch die Pessimisten begreifen , daß eine
weitere Rücksicht unmöglich sei

Ruhige, aber eruste Stimmung in Dä- emark.
Kopenhagen,  1 . Febr . (zf.) Nach Überreichung

der deutschen Note an die hiesige Regierung verständigte
der deutsch « Gesandte gestern Abend noch di » leitenden
hiesigen Reederk -eise. die sich daraufhin eutschlossen . die
heute zur Ausreise nach England bestimmten Schiffe
zurückzuhalten . Auf die von England nach Dänemark
zurück ? hrenden Schiffe wird von deutscher Seite bi « zum
5 . Februar besondere Rücksicht genommen . Während
der letzten acht Tage sind nach England zwölf dämlchi
Exportschiffe abgegangen , die zum Teil schon ihre Be¬
stimmungshäfen • erreicht haben . Von Schiffen der
Skandinav en -Amerika Linie liegt „Helligolav " in New
Bork , „Fcederik VIII ." trifft dort am 8 . Februar «in.
Der von hier zur Ausreise bestimmte „United StateS"
bleibt liegen.

7 englische Schiffe verfeukt.
Haag,  2 . F br . (zf ) Reuter meldet auS London:

DaS englische Dampfsiff „Trev -au " (3081 Tonnen und
da « belgische Dampfsch ff ..Sphrate «" (2809 Tonnen)
würden versenkt . DaS Schleppboot „I . Duncan " stieß
auf eine Mine und sank , die Mannschaft ertrank . D ^ S
englische Dampfsch ff „Dundec " (es gibt mehrere Dampfer
diese« Namen «) wurde durch ein deutsche - Tauchboot
versenkt . Ein Mann wurde gerettet . DaS Segelschiff
„Trevonne " wurde durch ein Tauchboot versenkt . Drei
Mann wurden gerettet . Der Kapitän und der Koch
find wahrscheinlich ertrunken . Die Segelschiffe „Merit " ,
„Wahr " , „Wrtherell " , „Helena " und " Samuel " wurden
versenkt.

21 Schiffe versenkt.
Berlin. 2 . Febr . (W . B .) Von in diesen Tagen

zurückgekehrten U-Booten sind 21 Fahrzeuge mit rund
80 000 Brutto -Register -Tonnen versenkt worden . Unter
der Ladung der versenkten Fahrzeuge befanden sich u . a.
»a. 7500 Tonnen Kohlen , 5000 Tonnen Erz , außerdem
Phosphat und Grubenholz.

Lokale;.

Msland.
Arankreich.

— Paris,  31 . Jan (W . B .) Im weiteren Ver-
lauf der Debatte in der Kammer über die Koh »r.krise
erklärte Lavalle , die Kohlenvorräte von Paris würden
bald erschöpft sein . Der Tagesverbrauch sei 7000 Tonnen,
während nur 2500 täglich einträfen Die Gusgesell.
schrften kämen nur noch 14 Tage mit ihren Kohlenoor,
räten aus . Trotz dieser Zustände feierten die Kohlrn-
verlader in St . Razatre . weil man ihnen keine Löhner-
Höhung bewilligt . Valette verlangte , daß di « Kohlen.
bergwerkSarbeiter der Klaffen 1895 bis 1902 in oie
Bergwerke zurückgeschafft würden . Herriot gab zu . daß
die Krise sehr ernst sei. Vor dem Kriege habe Frank,
reichS Jahresverbrauch 60 Millionen Tonnen betragen,
von denen e» 40 Millionen selbst erzeug ' «. Infolge der
Invasion sei die E qenproduktion auf 20 Millionen ge.
funken . Der durch Einfuhr zu deckende Bedarf übersteige
zur Zeit 40 M llionen . Die Einfuhr auS England , di,
monatlich 2 Millionen betragen sollte , sei infolge Schiffs-
mangels seit August dis auf 1.8 Millionen gefallen.
Er könne auch nicht verbergen , daß Kohlrnschiffe ver.
senkt würden . Der Kohlenmangel sei durch Hochwasser
und Frost bedingt , die mau weder bekämpfen noch vor-
aussihen könne.

gesehen, daß ich schon am Hungern war . Na , und da hat
er mir halt den Fufz 'ger g'fchenkt aus alter Freundschaft l

„« onoeroar , oay er oas geraoe an oem Lage rarl
Daß er nach all der Aufregung noch so weit ging, ganz
über sein Revier hinaus , und daß er sich g'raü in dem
Moment an die Aga Hormayer erinnert , wo der Baron
tot ist ! Alles das glaubt Ihnen doch kein Mensch jemals,
Frau Hormayer !"

Die Aga stand schwerfällig auf.
„Dann Hab' ich weiter nichts zu reden ", sagte si« lang,

sam. „Und so lasten Sie mich zurück zu dem Kranken;
er braucht mich !"

Unschlüssig sah Helm hinüber zu den, jungen Majorats-
Herrn, der noch immer schweigend mit schmerzlich zuckenden
Lippen dastand.

„Herr Baron ." sagte er. „so sprechen Sie doch ein
Wort ! Was schließen Sie selbst aus alledem ? Sie kennen
den Oberförster doch seit langem und genau !"

„Fritz Axmann ist unschuldig !" sagte Hadmar von
Werbach mit starker Stimme.

Das Wort klang seltsam feierlich nach in dem füllen
Zimmer. Die Aga schluchzte laut auf.

„Er ist unschuldig !"
Sie sprach es nach wie ein Echo. Aber aus den

beiden Stimmen klang ein tiefes, felsenfestes Vertrauen,
das triumphierte , allen scheinbaren Beweisen zum Trotz.

Doktor Helm sah staunend von einem zum anderen.
Trotzdem ließ er sich nicht für eine Minute aus der
Fassung bringen . Ihm erschienen die Beweise zu er¬
drückend. das angesammelte Material zu schwer. Einen
Augenblick dachte er nach. Dann reckte er sich straffer
empor.

„Gut ." sagte er hart , „glauben Sie , was Sie wollen!
Ich kann jetzt nur noch eins tun , meine Pflicht : Ich
Nage an !"

W e i l b u r g , 3 . Febrvar.

f  Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen: Dem
Füsilier Adolf Dick aut Kirschhofen,  beim Füsil .-
Regt . Nr . 80 . — Sergeant Aug Ernst au » Lützen¬
dorf.  bei der Ark .-Mun .-Kolonne Rr . 1. — Pionier
Wilhelm S l o l l auS Gaudernbach,  bei der Pion ..
Komp . Nr . 306 . — Gefreiten Wilhelm Friedrich
aut A r f u r t,  im 5 . Garde -Regt . zu Fuß — Ober«
gefreiten Heinrich Aumüller aus Villmar.

)( Arieger - eimstätten -Portrsg . Der Gewerbeverein
veranstaltet am Dienstag , den 6 . Februar , abends 8/,
Uhr , im „Lord " «inen Vortragsabend , an dem Herr
Generalsekretär P . O . Rüppe.  au « Berlin , der „durch
seine zahlreichen Vorträge in ganz Deutschland als guter
Redner bekannt ist , da « überau « wichtige und zeitgemäße
Thema „Kriegerheimstälten alt Dank der Vaterlandes"
behandeln wird . Die Kcirgerhrimstättrn -Bewegung ist
zuerst und vor allem «ine Sach « de« Danke « : Dank an
die zurstckkehrenden Verteidiger de« Vaterlandes ; aber
Dank auch an die Gefallenen , dir ja vielfach gerade
unsere Besten und Edelsten waren . Ihnen ist zu danken
durch Fürsorge für ihre Hinterbliebenen und durch
Sicherung der großen Zukunft de« Reiches , für die
diese Bannerträger dek deurschen Idealismus ihr Leben
hingebm . Darum findet auch dir Kriegerheimstättenbe.
wrgung begeisterte Anhänger ; so schreibt der Dichter und
VolkSmann Peter Rosegger : „Der Mann , der für die
Heimat sein Leben einsetzt , muß selbst ein Stück Heimat
haben — was .ist natürlrcher und gewisser als dar ? "
Ebenso dacht , im deutschen Reichstage am 1. Apnl19i6
der Kriegsminister : „In warmer . vorauSfchauender
Fürsorge für unsere tapferen Kämpfer soll die Ansiedlung
der Kriegsbeschädigten urid Kriegerwilwen auf eigener
Scholle mit Hilfe einer Kapitalabfindung an Stelle
eines Teil « der Bezüge herbeigeführt werden ; denn m
allen Teilen des deutschen Lande » von der Wasserkante
dir zu den Alpen ist doch nun einmal dar eigene
Heim der Inbegriff alle « Schönen und Erhabenen . ES
ist eine Quelle der Kraft und . wir wir für den Frieden
hoffe « wollen , ein Hort deS ruhigen Glücket !" So
möchten auch wir an dieser Stelle aus den Vortrag am
Dienstag,  abend « 8 ' /, Uhr , mit dem Wunsche auf.
merksam machen , daß die Bürgerschaft durch zahlreiche«
Erscheinen ihr Interesse an den sidealen Bestrebungen,
die in der Kriegerhelmstättenbewegung liegen , zu b«.
künden . Der Träger diese « Gedanken « ist der „Haupt-
autschuß für Kriegerheimstätten " . Am 20 . März 1915
wurde er von 28 Organisationen begründet , heute zählt
er deren 3117 darunter die größten und bedeutendsten
auf geistigem und wirtschaftlichem Gebiete.

O Keikig , Ilot . Der Rhetn -Mainische Verband für
Volksbildung lädt seine Mitarbeiter . Mitglieder und
Freunde , aber auch alle anderen Volktkreise , welche dem
Gegenstand der Verhandlungen Interesse «ntgegenbringen,
zu einer BezirkSversammlung «in , welche Sonntag,
den 4 . Februar nachmittag « 3 Uhr im Sa «le der
„Aiten Post " zu Limburg  stattfindet . Die Ver.
sammlung » ird durch «inen Vortrag deS Herrn Proffeffor
Dr . Strecker , Bad Nauheim , eingeleitet , welcher unter
dem Titel „Heilige Not " über alle die Fragen sprechen
wird , die da « Herz de« deutschen Volke « m dieser
Zeit bewegen.

N Der Kultusminister hat angeordnrt , daß die für
die unmittelbaren Staatsbeamten getroffenen Be-
sttmmungen über die Erhöhung der laufenden Kriegs,
beihilfen und Gewährung weiterer einmaliger Krieg ».
teuerungzulagen auch auf dt » VolkSschullrhrer und
Lehrerinnen , sowie di « auftragsweise gegen eine feste
monatliche Entschädigung beschäftigten SchulamtSbe.
werbrr und Bewerberinnen Anwendung finden . In der
Mehrzahl ist die Auszahlung der einmaligen Zulagen
b r̂ett « erfolgt . Die weiteren Auszahlungen » erden
aufs äußerst ; beschleunigt.

SermiM;.

19. Kapitel.
Elisabeths Flucht.

Auf den Sturm folgte Windstille. Im Forsthause ging
»iles feinen qewöhnlichen Gang weiter. Der Adjunkt

Riedl war fortgeschafft worden in ein Spital , da sich eine
Operation als dringend notwendig herausstellte. Fritz
Armann aber laa in ickwerem Wundiieber . . .

Neben seinem Bett saß die Aga Hormayer , in ;enem
schlichten, schwarzen Kleid eine lebendig gewordene Frau
Sorge . Ihr Gesicht war jetzt viel schmaler, die Gestalt
zarter . Man sah es ihr an , wieviel Schweres hinter ihr
lag. Aber sie wich nicht für eine Stunde mehr von ihrem
Posten , es war , als ob der Platz neben Axmanns Bett der
einzige sei auf der ganzen weiten Welt, der ihr zugehörte.

Doktor Wichmann schüttelte den Kopf besorgt über
seinen Patienten . Ihn schreckte weder die tiefe Wunde,
die so langsam heilte, noch das Fieber . Aber die ge¬
funkenen Körperkräfte erfüllten den erfahrenen Arzt mit
einer tiefen Bangigkeit.

Dieser kraftvolle Organismus war in schreckenerregen¬
der Weffe zurückgegangen, und diese Aenderung mußte sich
seit langem vorbereitet haben , das war bestimmt nicht die
Folge der Schußwunde . Doktor Helm hatte den Arzt im
Vertrauen gefragt , wann er wohl glaube, daß Axmann
vernehmungsfähig werde. Da hatte der Arzt den Kopf
geschüttelt.

„In vier Wochen fragen Sie wieder an . Früher ist
alles ausgeschlossen I"

Doktor Helm empfand allmählich seine Anwesenheit in
der Obersörsterei wie eine Qual . Und da Fritz Axmann
ja ohnehin absolut nicht an einen Fluchtversuch denken
konnte, beschloß er, nach Salzburg zurückzukehren und dort
in Ruhe die Anklage auszuarbeiten . Der Abschied von
Hadmar war kurz und frostig.

Das Verhältnis der beiden war ja nie ein sonderlich
gutes gewesen. Es wurde auch nicht verbessert, als die
Antwort des Grafen Steinberg eintraf auf den Brief
Hadmars , der ihm den Brand des alten Forsthauses
meldete, und nach dem zweiten Schreiben, in dem man ihm
von dem Kampf zwischen Axmann und Hormayer und
dem Tode des letzteren in Kenntnis setzte.

Graf Steinberg war sür mehrere Tage auf eins seiner
Güter gereist gewesen und hatte von dort aus große Iago-
vartien unternommen . So erreichten ihn beide Briete

'Nassau,  1 . Febr . In der am SamStag.
27 . Januar anberaumten gemeinsamen S -tzung
Stadtverordneten und d ?S Magistrat « wurde Bü^
Meister Hasenckver einstimmig wiedergewählt , undzwH
auf Lebenszeit . In Anerkennung der Verdienst « ui,
das Wohl der Stadt wurde da « Gehalt inkl . Wohnung »,
gelb auf 6000 Mark festgesetzt . Herr und Frau Bürger,
meister Hasenclever haben aus diesem Anlaß der Str
1000 Mark zu gemeinnützigen Zwecken überwiesen,

* Niederlahnstein,  1 . Febr . Kommerzienrat
Schmidt dahier hat 10000 Mark der Nationalstistung
für dt « Hinterbliebenen der im Kriege Gefallen «,
gespendet . -

* Mainz.  1 . Feb . Die Stadtverwaltung beschl
zur Kohenersparni « Theater, . Museen , Stadtbibliottz
und Schulen zu schließen 4

* K ö l n , 1. Febr Heute morgen wurden in eie
Fabrik durch Zerspringen einer Sauerstosflasche d
Arbeiter getötet , einer schwer und einer leicht verletzt

'Paderborn.  1 . Febr . In der Senn « wurde,
3 Personen erfroren aufgesunden.

Berlin.  1 . Feb . (zb ) Dar „Berl . Tagebl ." « ei.
bet au « Bern : In der Nähe der Station Seng auf d«
Hauptstrecke Pari «— Lyon sind ein Prrsonenzug und ei,
Proviantzug zusammengrstoßen . 24 Wagen d«8 letztere,
wurden zertrümmert . Viele Tausend Kilo Nahrung »,
mittel sind verbrannt . Soweit bisher bekannt , solle,
drei Personen gelötet und zehn verletzt worden sein . J

' Pose n, 2 . Feb . (zf .) Die deutsche Regierung
überweist dem polnischen StaatSrat zwölf Millionen für
den Wiederaufbau von Kalisch.

' Basel.  2 . Febr . (zf.) Wre die Pariser Zeitung»
melden , nimmt die Kälte in ganz Frankreich täglich zu.
Seil mehr al « 20 Jahren wurde keine ähnliche Kälte.
Periode verzeichnet . Sämtliche Kanäle in Nord - unh
Mcttelfrankreich , zum Teil auch in Südfrankreich sin»
eingefroren . Auch auf der Loire mußte der vch ffsver
kehr eingestellt werden.

Eonntagsgedanken (4 . Februar 1917 .)
An « Werk.

An » Werk , an « Werk mit Herz und mit Ha » b,
zu bauen da « HauS , da « Vaterland!
LnS Werk , an » Werk und laßt euch nicht Ruh,
gegraben , gehämmert zu und zu!
Mit Händen hart , mit Händen weich
behauen die Steine »um Bau für da « Reich;
ans Werk , an » Werk , sei' « Tag , sei'» Nacht,
keine Rast bi « da » Hau « zu Stand gebracht —
An » Werk , ans Werk!

Wilhelm R a a b e.

In deu kommenden Monaten , so sagt man sich.
ihrige
kreuz

wird von uns eine Zusammenfassung der Kräfte , et«
E nsatz de» Willen «, eine Sammiung aller Energie
fordert wie vielleicht noch kaum je svon einem Volk i» ^ enz
der Geschichte . Möchten alle so ernst , so gesammelt uu» pradjf
stark sein können , wie unser « Pflicht ist ! * *■ '

Gertrud Bäumer
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Wir brauchen nur einmal entschlossen anzufange »,
dann gehen un « die Augen auf und wir sehen ringt
um un » her aufgedrochmeS Ackerfeld , in da « wir die .
Saat der dienenden Liebe ausstreuen können . Und glauff
e» mir , über solchem Geben und Dienen wird uns « [jJJJJfl
Leben reich . @. )B e n |

Wem heut kein schimmernde « Glück zerschlägt , ,
bleibt ungesegnet —
wer nicht Opfer wie dunkle Rosen trägt,
ist Gott nicht begegnet.

Emil H a d i n a.
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zulammen
beide.

Er schrieb an Hadmar warm und herzlich, wie ei*
älterer Freund an seinen jüngeren . Aber irgendeine Au?
klärung brachte das Schreiben eigentlich auch nicht,
kurzen Worten berührte der Graf den Brand . ^

„Der Schaden ist übrigens kaum sehr groß, " hieß e« bl%
dann weiter , „das Haus war alt. Was die Auffindung
des Autos betrifft, so muß ich mich da allerdings ein«
Unwahrheit schuldig bekennen, freilich einer UnwayrheH
welche niemand schaden konnte, die aber manchem bof  e .̂iefer
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willigen Gerede die Spitze abbrechen sollte.
Das kleine, stlbergraue Auto hatte ich kurz vor jen« ^

Schreckensnacht gekauft, gesehen hatte es noch nieman« Zeitige
Ich hätte durch unzählige Zeugen — die gesamte Jagd- verten
geselischaft— mein Alibi Nachweisen können. Ebenso de >iefesg
zeugte die Försterssrau , daß Deine Mutter in jener Ra«V «>t übt
daheim war . Sonst war kein Mensch im Hause, weich«! 'en am
ein Auto zu lenken verstand, denn alle Chauffeure übe» >n und
nächteten in Salzburg . Ueberdies stand das Auto im woh» sicher
verjchiaffsnen Schuppen . |!

Als ich nun gefragt wurde , ob ich ein ähnliches Aut»
wie das von Josef und der aiten Hanna geschilderte kenn« «tn (!
sagte ich unbedenklich „nein ", denn ich war überzeugt, £>a» ls Sit
mein Auto nicht das sein konnte, weiches Dottor
suchte. Ich sah nur neue Unannehmlichkeiten oora»
wenn ich die Existenz eines kleinen Kraftwagens bei
zugab.

Und so dachte ich, kein Unrecht zu begehen, wenn!
ihn ruhig stehen ließ , wo er stand , und sein Dasein üb«y
Haupt nicht erwähnte . Ich meinte in der Tat , niema«
damit einen Schaden zuzusügen, und wollte, wie gefaö
jedem unnützen Gerede einfach aus dem Wege gehen.

Daß der Oberförster Axmann den Wagen in Sichert!
bringen wollte beim Brande , finde ich keineswegs erstatt
lich. Daß er in Zorn geriet, als ein frecher Mensch auch »§
brennende Stroykränze in die Flammen warf, ist doch «V.
selbstoerständlich. Sehr bedauere ich seine schweren
letmngen . . . . . :

(Kortsetzung folgt .) * T«
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c*„ di « Schul « lief ich täglich,
Zoch da. Resultat blieb kläglich.
Weil ich noch al « alter Knabe
Von Weil bürg  keine Ahnung habe.
e>«tzt Hab' ich Kenntnis nun genommen,
Vom Balkan sind wir herqekommen.
Wir sind em schöne« Stück gefahren
Bis wir im lieben  Deutschland waren.

Frankfurt ward un « mitgeteilt,
Daß unser Zug nach W ei l b u r g eilt.
Wo mag nur dieses Weilburg liegen?
Wer weiß e» denn? — doch alle schwiegen.
Er hält der Zug de« Nacht , um zwei,
Schon hört man , daß es W ilburg sei,
Die Leute , die uns froh empfangen.
Die war ' n noch nicht zu Bett gegangen.

Wir rückten ein in die Quartiere,
„Nassauer Hof " stand an der Türe.
Ear bald ward es un . allen klar.
Daß man im siebten Himmel war.

Et stand in schöner Reinlichkeit,
So gründlich alle « schon bereit;
Nicht da . Geringste kam zum Fehlen,
Un. mazedon ' scheu Kriegerseelen . —
ES läßt sich daraus schon ermessen,
Daß wir de« Nachts noch warm gegessen.

Al » wir un « dann ins Bett g legt,
Schien aller Krieg wie wexgefegt.
Wer wird auch in den weißen Kissen,
De . Balkanlandes Leid vermissen ? —
Wa . wir am Tag » noch erfuhren,
Das trägt der Nächstenliebe Spuren.
So gute Menschen lernt man kennen,
Man muß solch Dasein „himmlisch " nennen.

Da « Städtchen haben wir beschaut.
So lieblich und trotzig aufgrbaut.
Die Lahn fließt an des Schloss ?» Füßen,
Ihr Rausten klingt wie frohes Grüßen.
Auch wir begrüßen Stadt und Leute,
In tiefempfundner Heimatfr «ude
Und glücklich darl ich selbst mich nennen:
Ich lernte endlich W ei Iburg  kennen!

Weilburg,  den 2 . Februar 1917.
Ein s . . . st scher Jäger.
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?as Aerbienstkreuz für Arbeiter . Zur Verleihung
et Verdiensikreoze . an Arbeiter und Arbeiterinnen fand

einem Saale des Kriegkamis in Berlin eine erhebende
«er statt. Die Auszuzeichnenden, darunter eine 84-

^ähnge Frau und ein 70jähriger Mann , erhielten da«
MZ von Exzellenz Groener persönlich überreicht. Ex.
lenz Groener richtete an die Ausgezeichneten eine An¬
rache, in der er u. a. sagte: Bei jedem Hammerschlag

nd bei jeder Bewegung , die Sie ausführen , müssen Sie
ch innerlich sagen : „Für '« Vaterland " . Er wie « auf
ie Gefahr hin . di « unserrm Vaterlande , vor allem der
rbeiterschaft drohe, wenn wir diesen Feldzug nicht ge.
^nnen, und daß eS daher nötig sei, daß da« Feldheer
:ch die intensivste Arbeit des Heimatheeres dis zum
rßersten unterstützt werde. Ausgezeichnet wurden An-

ehärige großer, mittlerer und kleinerer Betriebe aus dem
lfamtenG oß-Berlin. Man hatte die Firmen vor

wiger Zeit durch die KriegSamtSstelle in den Marken
ufgefordert, je einen bewährten A -beiter und eine Ar«
«terin vorzuschlagen. — Das Verdienstkreuz ist ein
ch' sp tziges Kreuz auS grauem Kriegsrnetall , hat auf
»r Vorderseite die Inschrift : „Für KriegShilfrdienst"
~ auf der Rückseite den gekrönten Namenszug dc«
UlserS. Das Kreuz wird an einem weißen, sechsmal

^ 1 ^ Der Weidegang der Schweine.
.j, (Nachdruck verboten.!

nf.rf. . Knappheit der Kraftfuttermittel wird noch lange
sLk k ***?• wird sich deshalb im kommende» Früh.

r- 1 die Schweinehaltung in verstärktes Maße der
- . u,'i e9Qn9 nötig machen. In manchen Gegenden ist es

,9 lt v . jch , daß Die Schweine des ganzen Ortes von einein
»ifinouiq jtrten Hinausgetrieben werden in den Wald , in Oedun-
lgs eui en, Brachäcker und Weideland . Sie finden dort
wayrhen 'ancheriei Grünfutter . Obst. Eicheln, Buckeckern und Un-
.)em oo» Kiefer usw. Wenn sie dann am Abend das übliche Futter

„ galten , hat man bereits eine wesentliche Ersparnis erzielt,
vor ' « lut) war bisher der Weidegang nur dort üblich, wo ander-
meman > mge Ausnutzung des Giundstücks nicht möglich ist, doch
i - o» « en die derzeitigen Verhältnisse zu weiterer Verbreitung
bCn«> kd -i- • I®raiIctu's beitragen . Während der warmen Iahres-
ier J(a<V uberläßt man die Tiere fast völlig sich selbst ; sie fin-

j öm  Abend sich zum Nachtlager in einer Schutzhütte
urC  9ehen amMorgen wieder dem Weidegonge nach. In
im wohiMe cherBZxjsx die Tiere am Abend zu füttern sind, richtet

»Mich"u'ürlich nach der Ergiebigkeit der Weide . Es handelt
;es LiU« hier um Jungtiere und ausgewachiene Schweine,
rre kenn ei,l Einstellung zur Mast im Herbst beabsichtigt wird,
eugt, o Äbweiden von Rotkteefeldern in Abteilungen , wie
tor *>$ . Flachlande üblich ist, lohnt sich sehr. Wenn im

. « . bt der junge Klee 10—15 Zentimeter hoch ist, be-
5 k £l 6r  Wkidebetried . Solche Schweine , die durch Wühlen

ii  änrrtf en " "dichten , bekommen einen Ring durch die Nase.
® en ?iä ibn^ es  den Tieren nichts. Auf Stoppelfeldern,

'£U1 ur nl iötir,er ^.tetc-n Kartoffeldern und Unland ist Ringeln nicht
."icmfj fw hier wühlen sollen ; den» sie finden auf den
ie gefall ffelfeldern noch manche zurückgebliebene Kartoffel.~ « och manche zurückgebliebene Kartoffel.
i/ en-  h/üni »̂ t0^ til ei*3ern  Wurzelstücke , Würmer , Engerlinge und

£ J * t! n- Mutterschweine dürfen frühestens 2—3 Wochen
' a *tb *r ® tr fen zum Weidegang zugelassen werden;v >vrb. » Ö̂ ^̂ en zum Weioegang zugeiaffen weroen;
uuch "ff das hitzige Futter nachteilig für die saugen-
^"^ « Mjibkelt-n . wirken. Bei richtiger Ausnutzi -.ng aller Rtüg.

eren » " ^ » Nt der Weidegang von ganz hervorragend«
* arwl 'n Bedeutung ; außerdem zeichnen sich diese

* " Sehaltenen Tiere vor denen in ständiger Stall-

schwarz gestreiften Bande mit rotem Vorstoß getragen.
In der OrdenSreihe hat eS seinen Platz hinter der Rettungs¬
medaille , doch vor den Orden 3r Klasse , ist also «ine
hohe Auszeichnung . Es können ohne Unterschied de«
Range « und Stande « Männer und Frauen damit be>
docht werden , die sich bei dem vaterländischen Hilfsdienst
jeder Art besonder « au »gezeichnet haben.

Letzte MriAe».
Berlin, 2 . Febr . abends . (W . T . B . Amtlich .)

Au keiner Front besondere Kampfhandlungen.
Berlin.  3 . Febr . (W . B . Amtlich .) Am 1. d. M .,

nachmittags , hat einer unserer Seekampf -Einsitzer an der
flandrischen Küste einen englischen Landkawpf -Ernsitzer
adgeschossen . Da « feindliche Flugzeug fiel in unsere
Hand . Der Flieger , ein englischer Seeoffizier wurde ge¬
fangen genommen.

Berlin,  3 . Febr . (zb.) Ein Washingtoner Tele,
gramm der United Press of America sagt : Dkl Kongreß
und da « amerikanische Volk sei bestürzt über die Tauch,
bootsnote . Di « Beziehungen mit Deutschland werden
wieder als kritisch betrachtet . Botschafter Bernstorff d«.
meutiert die Nachricht , daß er sein » Pässe gefordert
habe . Eine Nachricht der „ Central New « " sagt den
Abbruch der diplomatischen Beziehungen voraus.

Wien,  3 . Fed . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wrd verlautbart vorn 2. Februar:

Auf allen drei Krirgtschauplätzen keine besonderen
«reigniss.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
» . Höfer,  Feldinarschalleutnant.

Bern,  3 . Feb . (zb .) Nach der „Agence americaine"
ist in Costa -Rica eine Miiilärrevolte au . gebrochen . Der
Präsident Gonzalez wurde abgesetzi und flüchtet « in die
amerikanische Gesandtschaft.

Sofia,  2 . Februar . (W . B .) Generalstabsbericht
vom 1. Febr : Mazedonische Front : Auf der ganzen
Front schwache Artillcrietätigkeit ; nur westlich de« Dotran.
See « wurde das feindliche Artilleriefeuer nachmittags
recht lebhaft . Östlich der Crrna und im Wardortal
Feuer z» ischen Patrouillen und Wachtposten . Eine
feindliche Kolonne versuchte westlich des Doiran -SeeS
vorzugkhrn , wurde aber durch Sperrfeuer angehalten.
Südlich von Serres gingen feindliche Eckundungadtei.
lungen vor , wurden aber durch da « Feuer türkischer
Truppen zerstreut . Der Feind ließ einen Offizier und
11 Mann tot zurück . Rumänische Front . Feuer zwischen
Posten auf beiven Ufern de» St . Georgs -Kanales östlich
Tulcea , Heftige Schneestürme.

Konstantinopel.  3 . Febr . (W . B .) Amtlicher
Heeresbericht vom 1. Febr . Tigrisfront : Nach heftigem
Artilleriefeuer griff der Feind am 30 . Januar unsere
südlich des Tigris gelegene Stellungen an und wurde mit
beträchtlichen Verlusten zurückgeschlagen . In der folgenden
Nacht versuchte eine feindliche Jnfanterieabtetlung einen
Angriff , der gleichfalls scheiterte . Bei einer glücklichen
Erkundung nahmen wir dem Feinde Material und
Bomben ab . An der FeUahiefront nur Artillerielätigkeit.
An der Serelhsront wirsen unsere Truppen stark « feind,
liche Aufklärungsabteilungen ab . Auf den anderen
Fronten kein wichtige « Ereignis.

New Jork,  3 . Febr . (zf.) Die Presse ist ungefähr
einstimmig in einer ungünstigen Beurteilung des neuen
deutschen Tauchbootkcieges ; sie erklärt , daß Amerika seine
Rechte schützen müsse . Viel « in der Öffentlichkeit stehend»
Männer mahnen indessen zur Vorsicht und in Kon.
greßkreisen ist man gene 'gl , sich da « Urteil noch vorzu-
behalten . — Der New Uoiker Hafen wurde am M >tt.
woch abend 10 Uhr plötzlich geschlossen, sodaß kein
Schiff abfahren konnte . Ein Grund dafür ist nicht
bekannt.

Geiieilket kr hungernden Vögel!

- Verwende!
„Kreuz-Pfennig“

Marken *
•ul Brieten, Karten um.

Weilburg.  im Januar 1917.

UlltttlMdisihrr Irmifn^frciti.
„Das Vaterland ruft!"

ist da « Wort , da . heut an alle , die in der Heimat ge¬
blieben sind , mit lautem Klang ertönt.

„Da « Vaterland ruft I“ Für niemand in der Heimat
hat die « Wort größere Bedeutung al « für den Vater¬
ländischen Frauen -Verein , und so heißt e« jetzt für ua»
all « die wir zur Armee der Kaiserin gehören , mit unserer
ganzen Kraft , mit unserem ganzen Wissen , mit unsere«
ganzen Können un « in den Dienst unsere « Verein « und,
«o es nötig ist , noch über den Dienst unseres Vereins
hinaus in den allgemeinen Vaterlandtdienst zu stelleN.

Um dies zu können , um alle Kräfte heranzuziehe » ,
um jeden nach seinen Fähigkeiten richtig zu verwende^
ersuchen wir unsere Verbände und Vereine bei ihre»
Vereinsmitgliedern und bei den Frauen und junge»
Mädchen , welche den Vatelländischen Frauenverein unter-
stütze» wollen , sestzustellen,

für welche Betätigung im Dienst de« eigenen Zweig-
oerein « sie sich persönlich zur Verfügung stellen
wollen und können.

ob sie in allgemeiner sozialer Fürsorge auch außerhalb
des Verein «, insbesondere bei der Kiaderfürssrge,
milwirken wollen,

ob sie über besondere Kenntnisse und Fähigkeiten
auf hauswirtschaftlichem Gebiete verfügen , die
sie in den Stand setzen würden , in öffentliche»
entsprechenden Einrichtungen (Volksküchen,Massen-
speisungen u . dgl .) sich betätigen zu können.

Weiter bleibt festzustellen,
wer von den Vereinsmitgliedern für landwirtschaft¬

liche Tätigkeit in Frage kommen würde,
wer über Kenntnisse (einschließlich Schreibmaschine,

Stenographie , Sprachen ) auf den verschiedene»
Gebieten des Handels und der Industrie verfügt,
die in der einen oder der anoeren Weis » für
das Vaterland nutzbar gemacht werden können.

Diese Rundfrage bitten wir ungesäumt vorzunehmen
und dabei den Vereinsmitgliedern eindringlich ans Her¬
zu legen , wie es unbedingt notwendig ist , daß niemtmd
mehr , den di « häuslichen Pflichten nicht als unabkömm¬
lich festhalten , sich heut dem Vaterlande mit seiner Person
entziehen darf.

Wir empfehlen dringend , bei der Feststellung der
Bereitwilligkeit zur Mitarbeit genau angeden zu lassen,
ob die Veremsmitglieder im Dienst des Vereins sich be-
tätigen oder ob sie tm Bedarfsfall « im öffentlichen Dienst
im weitesten Sinne de« Wortes tätig sein wollen und
ob sie dies « Tätigkeit unentgeltich oder gegen Entgelt
aukzuüben beabsichtigen . Dabei wird aber aur-
drücklich darauf hiuzuweife« fein, datz eine Ver¬
wendung der a«,eboteue» Kräfte voraussichtlich
erst in späterer Zeit «nd nur i« dem Matze, wie
sich Bedarf einstellt, erfolgen wird.

Der Hauptvorstand:
Sröstil Wilhelm tum kr «Srök». Sr. Toijt.

Indem wir bevorstehenden Aufruf zur öffentliche»
Kenntnis bringen , bitten wir um Anmeldungen zu»
Vaterländischen Hilfsdienste bet dem Unterzeichneten Bor¬
standsdamen de « hiesigen Vaterländischen Frauen -Vereins.

Der Borstand:
Lrau Grünschtag , Lräulein v. Hobe , Frau Karthau «, Frau
Krumhaar . Frau Ker , Frau v. Marschall . Frau Walter.

»i

balt -mg ausgewachsenen durch gute Gesundheit und kerniges
Fleisch aus . Hacker.

Gemeinnütziges.
Verwendung ja-tech-er Narioffeln.

Gerade diejen Winter müssen wir uuherst sparsam
umgehen mit den Kartv eln. Man hat bisher uue,
fleckige Kartoffeln einjach als ungeeignet weggeworsen,
und doch kann man diese noch ganz vorzüglich oerwenoen.
Man wäscht die angefaulten oder fleckigen Kartogeln jorg-
faltig und schneidet die angesaulten Stücke heraus . Darauf
teilt man die Kartoffeln in Stücke, wirft diejenigen , die gar
zu fleckig sind, in einen wteintops und die iteinen Teil¬
chen, die man als brauchbar herausjchneidet , in einen zixeilen
Topf . Es kommen somit iu den erpen Tops Schalen und un¬
brauchbare Stücke, während der zweite Tops nur faubere
Iniienstückchen, allerdings mitunter recht kleine, enthält , o»
den Topf mit der schlechteren Qualität fchüttet man nun reicy-
lich Salz , und gießt eiwas Wasser darüber. Dann nimmt
man ein rundes , in den Tops hineinpaffendes Drett , oe-
schwert es mit einem Stein und läßt den Topf an einem
kühlen Ort mehrere Tage stehen. Dann wird das Was>er
abgegossen , dir Kartosseileste wieder beschwert und hatten
sin- so monatelang . Zur Iüiterung von munden, Hühnern
und Schweinen eignen sich diese ^ artoffelreste ausgezeich¬
net. werden^ auch von den Tieren sehr gern genommen . ;
Die zweite Sorte wird nochmals gut durchgewajchen und j
— falls sie nicht sofort verwendet werden railn — eben¬
falls mit kräftigem Salzwusfer übergossen und beschwert.
Auch sie iönnen tangere Zeit stellen. S'can kann sie nach und
nach zu Suppen und Quetschkartoffeln verwenden . M . Tr.

Baumwunde » und »irre Seiluna.
Daumverletzungen , die leider recht häufig Vorkommen,

werden nicht immer mit der nötigen Sorgfalt behandelt.
In den weitaus meisten Fällen hält man ein Berschinieren
der Wunde mit Lehm und das Darüberdinden irge .ideines
Sackes oder eines Stückes Dachpappe für ausreichsno;
>>» übrigen überiäßt man die Wund pch selost. Kein
Wunder , wenn sich bei dieser Behandlung die Wunde
DerctUirnmert und dcr Baum nach kürzerer oder länaerer ;

Zeit cingeht . Das Hauptaugenmerk der der Beyanoiung
von Baumwunden ist immer darauf zu richten, dag
in die Wunde keine Feuchtigkeit eindringen kann.
Das erzielt man dadurch , daß man einen sachge¬
mäßen Verband anlegt . Zuerst wird die Wunde gründ¬
lich gereinigt . Das geschieht entweder durch vorsickUlges
Auskratzen oder Auswaschen . Hierauf bringt man flüssigen
Teer in die Wunde und zwar so viel , daß die Wund«
hiermit völlig ausgesüllt wird. Alsdann legt man einen
Verband von Dachpappe herum. Auf dichtes Schließen
desselben ist besonders zu achten, damit von außen ke»n»
Feuchtigkeit eindringen kann. Diesen festen Abschluß nach
außen erreicht man durch Umwickeln der Dachpappe mit
Draht und durch Verschmieren des oberen Randes der
Verbandes mit Baumwachs . Wo verletzte Bäume in der
vorgeschriebenen Weise behandelt werden, wird die Wunde,
ohne nachteilige Folgen zu hinterlassen, bald heilen. G.

Eicheln und Uastduien al» GefiügelfuUer.
, (Nachdruck verboten.)

Der Geflügelzüchter hat seine Sorgen mit der Fütte¬
rung . Die Gelste ist fast vom Markte verschwunden. Als
Ersatzmittel werden Eicheln und Kastanien empfohlen.
Die chemische Untersuchung ergab vergleichsweise:

Eiweiß Fett ^ rate SQ?er"
Eicheln , frisch 2,4 1,9 34,6 4,5
Eicheln, gedörrt , geschält 5,0 3,9 65,8 4,8
Kastanien , frisch 4,4 1,7 40,3 2,0
Kastanien , gedörrt , geschält 7,0 4,1 69,2 3,3
Gerste 9,6 2,2 66,5 4,0

Kommen auch die Eicheln und Kastanien dem Nähr¬
stoffgehalt der Gerste nicht gleich, so sind es doch recht
achtungswerte Gehaltszahlen , welche die Untersuchung e»-
geben hat . Um diese Früchte versütterungsfähig zu
machen, werden sie in der Heizröhre des Herdes gedörrt,
besser geröstet , dann gemahlen . Wegen des hohen Tannin¬
gehaltes dürfen nicht zu große Mengen verfüttert werden.
Tannin stopft . Man gebe einem Stamm von 10— 11
Hühnern etwa «in halbe , Kilogramm täglich mit de»
Weichfutter vermengt . Di« Legrtätigkeit nimmt bei dieser
Kütteruna ru. « - A-



Zur Konfirmation
empfehle ich mein grosses Lager

in blauen und schwarzen , ein - und zweireihigen

Anzügen

MW »ekmlimAM»der SM Muri.
Heute Samstag nachmittag geben wir im Rat¬

hau » s a a l e

Wurst fett
und zwar um 4 Uhr an die Inhaber der Fleischkarten
Nr . 701 bis 800 , um 5 Uhr Nr . 801 bis Schluß ab.
Fleichkarten sind vorzulegen.

Gleichzeitig gelangt daselbst F e 11 zur Ausgabe
und zwar:

um 4 Uhr Nr . 1—100 der Fettkarte
„ 5 Uhr Nr . 101- 200 *
, 6 Uhr Nr . 201—300 ..

Diese Abgabe geschieht nur auf Fettkarten.  —
Wir ersuchen obige Zeiten genau einhalten zu wollen;
auch bitten wir , Einwickelpapier und kleines Geld mit-
zubiingen.

Weil .burg,  den 3. Februar 1917.
Der Magistrat.

FleischverteilungSstelle.

AmneldW zm MrtiiiernnrisitaniinrMt.
Jeder Militärpflichtig «, welcher über seine Militär¬

pflicht eine endgültige Entscheidung der Ersatzbehörde
noch nicht erhalten , hat sich sofort  im Stadthaus,
Frankfurterstraße Nr . 6, Zimmer Nr . 4, zur Stammrolle
zu melden.

Es haben sich daher nicht allein die im Jahre 1897
geborenen , sondern alle Militärpflichtigen der älteren
Jahrgänge zur Stammrolle anzumelden , welche entweder
noch kein« endgültige Entscheidung der Ersotzbehörde »r-
halten haben , oder aber aus den früheren Jahren über,
zählig geblieben, d. h. zu einem Truppenteil auSgehoben,
fedoch nicht zur Einstellung gelangt sind.

Diese Militärpflichtigen haben bei der Anmeldung
zur Stammrolle ihren MusterungSautweiS vorzuzeigen.
Die auswärts geborenen , aber hier wohnhaften Mili-
tärpflichtigen haben bet der Anmeldung zur Stammrolle
einen Gebnrtsschein vorzulegen.

Für solche Militärpflichtigen , welch« Vorübergehend
abwesend sind , haben deren Eltern , Vormünder . Lehr-,
vrot - oder Fabriktzerrn dir Anmeldung zu besorgen.

Gleichzeitig wird noch darauf aufmerksam gemacht,
daß auch die zum einjährig -freiwilligen Militärdienst
Berechtigten sich zur Stammrolle anzumelden haben und
fall « sie sich schon tm aktiven Militärdienst desinden,
die» von ihren Angehörigen anzuzeigen ist. Dar selbe
gilt auch für die zum zwei- oder dreijährigen Militär¬
dienst freiwillig «ingetretrnen Mannschaft »» de» Jahr¬
gang » 1897 . Unterlassung der vorgeschrj.denen Meldung
wird nach § 25 der Wehrordnung mit Geldbuße bi» zu
30 Mark bestraft , an deren Stelle im Fall » de» Unver¬
mögens eine entsprechend« Gefängnisstrafe tritt.

W e i l b u r g , den 30. Januar 1917.
Der Magistrat.

Holzversteigerung.
Mittwoch den 7. Kebruar ». I ., mittag» 1 Uhr,

kommt im hiesigen Gemeind,wald , Dlstrikt 10 „Brand ",
nachstehende» Holz zur Versteigerung:

250 Raummeter Buchen-Scheit u . Knüppel,
3000 Stück Buchen-Wellen.

Gräveneck,  den 2. Februar 1917.
_ Der Bürgermeister.

Schlittschuhe
wieder eingetroffen.

Eisenhandlung Zilliken.

Mdpoßfäatfiteln
in allen Größen und Formen . Br E er, für Marmelade
und Zigarren , mit besonderer Einteilung,  empfiehlt

Mi. Zipper , G. m. b. H.

zu billigsten Preisen.
Arnstein.

Verordnung.
Auf Grund des § 12 der Verordnung über die Errichtung

von Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelungen vom
25. 9. 1915 (R. G. Bl. 607) und vom 4. 11. 1915 (R.
G. Bl. 738) wird mit Genehmigung des Königlichen Rcgierungs-
Präsidenten zu Wiesbaden hiermit für den Oberlahnkrcis folgen-
des angeordnet:

8 1. Ersatzmittel für Lebensmittel und Zusatzmittel zu
solchen unterliegen im Gebiete des Kommunalverbandes der
Anmeldepflicht und der dauernden Ueberwachung.

Ersatzmittel und Zusatzmittel sind alle gewerblich hergestclltcn
Waren, die als Ersatz von oder als Zusatz zu Lebensmitteln
dienen, also beispielsweise Suppenwürfel, Backpulver, Oelersatz
und dergl. mehr.

8 2. Zur Anmeldung sind verpflichtet: Erzeuger und
Händler (Kleinhändler, Großhändler, Agenten, Kommissionäre),
die Ersatzmittel in den Handel bringen wollen.

Händler sind von der Anmeldepflicht befreit, sofern der
Lieferer der Ware seinen Wohnsitz im Regierungsbezirk Wies¬
baden hat und das Ersatzmittel durch den Lieferer bereits bei
seinem zuständigen Kommunalverband angemeldet ist Der
Händler ist in diesem Falle verpflichtet, sich von dem Lieferer
eine polizeilich beglaubigte Abschrift über die durch denselben
erfolgte Anmeldung geben zu lassen und sie aufzubewahrcn.

Die Anmeldung hat bei der Preisprüfungsstelle des Obcr-
lahnkreiscs in Weilburg zu erfolgen.

Die Anmeldung hat zu geschehen auf vorgedruckten For¬
mularen, welche auf der Anmeldestelle erhältlich sind. Das
Formular ist in doppelter Ausfertigung einzurcichen; ein Exem¬
plar wird dem Anmeldendcn, mit dem Stempel der Anmelde¬
stelle versehen, zurückgegeben und dient als Ausweis über die
erfolgte Anmeldung.

§ 3. Bei der Anmeldung ist mitzuteilcn:
1) Name und Bezeichnung, unter welchem das Ersatzmittel

oder Zusatzmittcl in den Handel komnien soll und Angabe
des Lebensmitiels, welches ersetzt werden soll.

2)  Zusicherungen, welche über die Gebrauchsfähigkeitdes
Ersatzmittels oder Zusatzmittcls in Reklamen, Anzeigen,
Preislisten rc. gemacht werden sollen, sowie Gebrauchs¬
anweisung.

3) Chemische Zusammensetzung des Ersatzmittels bezw. Zu-
satzmittels oder wenigstens Angabe der hauptsächlichsten
Bestandteile.

4) Kleinverkaufsprers.
Dem Antrag sind Proben in zwei Exemplaren bcizufügen.

Es empfiehlt sich anzugeben, wer der Hersteller ist und wo er
seinen Wohnsitz hat, ferner, ob der Hersteller für das Ersatz-
bczw. Zusatzmittel bereits der Anmeldepflicht in einem anderen
Orte unterliegt und wo.

8 4. Der Anmeldende ist berechtigt, sobald er das abge-
stempelte Anmeldeformular zurückerhaltcn hat, das Ersatz- oder
Zusatzmittcl in den Handel zu bringen.

Die Preisprüfungsstclle für den Regierungsbezirk Wiesbaden
in Frankfurt a. M. ist berechtigt, zu Prüfungszwecken jederzeit
Muster des Ersatzmittels oder Zusatzmittels durch einen Beaus,
tragten entnehmen zu lassen. Sic ist ferner berechtigt, den
Betrieb jederzeit zu untersagen oder von bestimmten Bedingungen
abhängig zu machen. Gegen die Entscheidung der Preisprüfungs-
stelle für den Regiernngsbczirk Wiesbaden in Frankfurta. M.
steht bje Beschwerde an den Herrn Regierungspräsidenten zu
Wiesbaden offen Die Beschwerde hat keine aufschiebcnde Wirkung.

8 5. Die Bestimmungen dieser Verordnung beziehen sich
nicht auf diejenigen Ersatzmittel, welche von Behörden oder de-
hördlichen Stellen in Verkehr gebracht werden.

8 6. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser
Bekanntmachung werden gemäß8 17 der Bundesratsbckannt-
machung vom 25. 9. 1915 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft, soweit nicht
nach anderen Bekanntmachungen, insbesondere nach der Bundes
ratsbekanntmachungvom 23. 3. 1916 über Acnderung des
Gesetzes betr. Höchstpreise und derVcrardnung gegenübermäßige
Preissteigerung eine höhere Strafe verwirkt ist. Auch kann auf
Grund der Bekanntmachung zur Fcrnhaltung unzuverlässiger
Personen vom Handel vom 23. 9. 1915 sowie der Verordnung
über den Handel mit Lebens, und Futtermitteln und zur Be¬
kämpfung des Kettenhandels vom 24. 6. 1916 der Handels¬
betrieb untersagt werden.

§ 7. Diese Verordnung tritt mit ihker Veröffentlichung
in Kraft.

Weilburg,  den 31. Januar 1917.
Der Kreisaus schütz.

Uemeröeocretn.
Dienstag , de« «. Kebrnar, abends 8',,im „ Lord"

■: Vortrag J
veS Generalsekretär » Herrn Zk H . Mppek Berlin,
„Kriegerheimstatten als Dank des Valerlani

Hierzu laden wir all « Einwohner unserer Stadt i
Umgebung , auch Damen , freundlichst ein.

Der Borstai
1,

aus Stuttgart ist am Mittwoch , 7. y -ebruar,
mittag » von 9—12 Uhr, wieder in

Weilburg , Hotel „Nassauer Hoj
zu sprechen und nimmt  Bestellungen entgegen.

Meiner werten Kundschaft zur Nachricht, daß ich,

Fristnr-GksiW mirbrr tröffutl hl
_ Emil Kopp , Friseur.
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Ein praktischer Artikel
namentlich für die jetzig« KriegSzeit rst der

Federhalter ohne Tint

Inv
%

„Schreibe mit Wasser ".
Die Feder trägt einen Farbstift . Beim Gsintamfie nl
Jeder in Wasser bildet sich die Tinte selbst. Der flffatt
des Halter » kann eingesteckt werden , dadurch ist der
in der Tasche tragbar und hat den Vorzug , sehr billig zu1̂ *°""

Vorrätig samt Ersatzf-dern in der myen
Papierh andlung Hugo Zipper, G. m. b. fe

TWizks MS-chk»
gegen hohen Lohn für sofort
gesucht.

Hallhaus zur Srauve.

Zchmieiie-Lehrliilg
sacht Kerdinand Kromm,

Weilvura.

8kschSftSl>üchtt ille Arten,
RechMilge«, Briefbogen, itnoerti

Brief- uni RechnnuzS-Lriuer
Rutil- uni Kontobücher

verschied. Systeme u . Größen
stets vorrätig.
H Zipper, « . m. b. H.

»ruh.

Zigarett
direkt von der Fabr

Mt zu Originalpreisen.
100 Zig.Kleinyerk.1,8 Pf.
100 „ „ 3 11
100 „ _ 3 , SL
wo : ; 4,2100 6 2 4
Versand nur gegen S* fg ,
nähme von 100 Stück 1

ZlfMrrPn Pr 'ma Qualität«« f)«igurren 100  bis2.,oMk.p
GoldenesH
Zigarettenfabrik G. m. d-
Köln , Ehrenstrasse

Telephon A 9068
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